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Erfolgsge-

schichte: 

Das Berliner 

Chemie-

Unternehmen 

Kunheim & Co. 

„Berliner Blau“ von Kunheim & Co.

1826 
beginnt – inmit-

ten der Indus-

triellen Revolu-

tion – die Erfolgsgeschichte des Unter-

nehmens Kunheim & Co. Der jüdische 

Kaufmann Samuel Heinrich Kunheim 

aus Magdeburg gründet zusammen mit 

seinem Freund Samuel Bacher Behrend 

– der das Kapital liefert – sowie dem 

Chemiker Sigismund Friedrich Hermb-

städt – der das technische Know-how 

mitbringt – eine Essigfabrik. Ihr Fir-

mensitz ist der Molkenmarkt 6 in Ber-

lin. Anfangs noch unter dem Namen S. 

B. Behrend i rmierend, benennt sich das 

Unternehmen drei Jahre später in S. H. 

Kunheim um und zieht in die Köpeni-

cker Straße 30.

Die chemische Industrie Berlins 

wächst – so auch Kunheim & Co: Man 

stellt seine Produkte auf der Berliner 

Gewerbe-Ausstellung 1844 aus und 

macht 1876 auf der Weltausstellung in 

Philadelphia von sich reden. Auch 1896 

zur Gewerbe-Ausstellung in Berlin er-

bringt die Firma „bezüglich ihrer inten-

siven und extensiven Leistungsfähigkeit 

in immer glänzender Art und Weise die 

beweiskräftigsten Proben“.

Und man expandiert: 1872 wird bei 

Senftenberg in der Niederlausitz die 

Braunkohlengrube „Ilse“ in Betrieb ge-

nommen, welche die Rohstof e für die 

chemische Produktion liefert. Kurz hin-

ter Treptow ragen seit Anfang der 1880er 

Jahre neue Schornsteine auf: In Nieder-

schöneweide steht ein neues Fabrikge-

lände Kunheims, das „wie wenige ih-

rer Art durch das gefällige Aussehen der 

Gebäude angenehm auf ällt“. Den Ber-

linern ist die Fabrik unter dem Namen 

Werk „Kanne“ geläui g, da sie direkt an 

den Kannegraben angrenzt. Das Are-

al bietet mit der Köpenicker Chaussee, 

der Spree und der Görlitzer Bahn ideale 

Verkehrsanbindungen und liegt zu die-

ser Zeit noch außerhalb der Tore Ber-

lins. Hergestellt werden hier Ammoniak, 

Schwefelsäure und das berühmte cyan-

farbene „Berliner Blau“.

Im Frühjahr 1903 erwirbt Kunheim 

die Mannheimer AG für Chemische In-

dustrie für fast zwei Mio. Mark. 1922 ist 

Kunheim & Co das letzte große Che-

mie-Unternehmen in privater Hand. 

Drei Jahre später erfolgt die Fusion mit 

der Rhenania AG zur Rhenania-Kun-

heim Vereinigte Chemische Fabriken 

AG. Um das für die Sodaherstellung er-

forderliche Steinsalz unter ein Dach zu 

bekommen, fusioniert es am 6. Septem-

ber 1928 mit den Kali-Werken Sachsen-

Anhalt. Der Name Kunheim geht in der 

Kali-Chemie AG auf, die ihren Sitz wei-

terhin in Berlin hat. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wur-

de die Kali-Chemie AG zum Volkseigen-

tum erklärt und in die VEB Kali-Chemie 

überführt. Nachdem die Mauer gefallen 

war, ging die Firma schließlich in un-

terschiedliche Nachfolgeunternehmen 

über. � FLORIAN THOMAS/BBWA
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